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Andreas Wicke 

»Brüllaut, hyperklar«
Rainald Goetz' Techno-Erzählung »Rave«

Rainald Goetz' Erzählung »Rave« erscheint 1998 als erster Band des Projekts 
»Heute Morgen«, zu dem auch das T heaterstück »Jeff Koons« (1998), das
Internettagebuch »Abfall für alle« (1999), der Theorieband »Celebration«
(1999) und die Erzählung »Dekonspiratione« (2000) gehören. Während es
in »Dekonspiratione« um die »Arbeitsseite des Lebens«1 geht, thematisiert
»Rave« das Nachtleben in der Techno-Szene. Goetz erzählt, so heißt es im
Klappentext, »Geschichten aus dem Leben im Inneren der Nacht«.2 Ähnlich
wie in Texten Thomas Meineckes oder Andreas Neumeisters nimmt die
Musik dabei eine zentrale Position ein, und der Titel »Rave« gibt an, dass die
Erzählung in der Welt des Techno spielt, dass es also um Tanzen und Trin­
ken, um Feiern und Frauen, um Drogen und DJs geht. Dennoch.steht nicht
die lineare Darstellung von Handlung im Zentrum, vielmehr collagiert Goetz
Ausschnitte und Eindrücke aus dem Szeneleben. »Zitieren, Protokollieren,
Kopieren, Inventarisieren«3, so beschreibt Eckhard Schumacher das poeto­
logische Vorgehen. Die äußere Handlung ist entsprechend schmal, »Text­
stillstand. Handlungsstillstand. - Zeitstillstand. -Agonie« (189), die The­
men sind überschaubar: »Mädchen kennenlernen. Drogen nehmen. Musik
hören.« (40)

Die Kritik nähert sich »Rave« zum Teil mit hilfloser Deskription und oft 
ohne dezidierte Wertung. Als einen »Schlüsselroman ohne Schloß«4 bezeich­
net Christian Jürgens die Erzählung im » Rheinischen Merkur«, und Kerstin 
Schmitt lobt in der Berliner Zeitschrift »Zitty« den »ersten Techno-Text, der 
mit literarischem Anspruch daherkommt«5. Immer wieder wird der Stil von 
»Rave« hervorgehoben, Sascha Westphal schreibt in den »Ruhr Nachrich­
ten«: »Doch das entscheidende ist die Sprache selbst. Wie Goetz hier mit ihr
umgeht, wie er sie rhythmisiert, ihr Harmonien und Dissonanzen entlockt,
das hat es so im Deutschen noch nicht gegeben.«6 Deutliche Kritik kommt
von Patrick Walder, dessen Polemik im »Spiegel« jedoch nur bedingt haltbar
ist: »Ein Intellektueller degradiert sich zum Plattenkistenträgen<7, schreibt
er, und er vermisst jene kritische Reflexion, die doch gerade den Reiz von
»Rave« ausmacht. Dementsprechend harsch ist Goetz' Erwiderung, über ein
Treffen mit Walder schreibt er in »Abfall für alle«: »Ich bedankte mich bei
ihm herzlich für die ausführlichen Rave-Verrisse ( ... ). Der Typ ist so arm,
ich schreibe mal was über seinen Drogenkonsum, an gut exponierter Stelle.
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